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Philologie der Heimsuchung
Das bıblische Wort Heimsuchung hat nıcht die hre gehabt, ın die theo

logische Schulsprache aufgenommen werden. Im Register der dogmatischen
un ethıschen Lehrbücher, der qlt- und neutestamentlichen Theologien SUC.
iNnNnan vergeblich. In den Postillen der Urgroßväter esa War Goldglanz,
aber ‚seıther hef auch in der Predigt DU  I noch qls unansehnliches Schaf IN
der Herde der arblos STau gewordenen W orter mıiıt, q1s ob dasselbe wäre
wIie Leıden der Schmerzen der TIrübsale der rgend etwas anderes, wWas

irgendwie unangenehm ist. Heute gıbt dıe eindringliche, fast mochte 11a

sagen die aufdrıngliche Realıtät der Sache, dıe vertritt, uch dem Wort
seinen Goldglanz zuruck. ber DU  — keine W orte gebrauchen, dıe INa selbhst
nıcht versteht! es theologısche Verstehen hebt mit der Phılologıa

Wır kennen das W ort Heimsuchung 4A4US der Lutherbibel, In der
twa Q0mal vorkommt, davon allerdings 1MmM Neuen Testament DU dreimal,
ber jedenfalls 1mM Sanzen oft eNUuS, ul uber seine Bedeutung nıcht 1
Zweiıfel lassen. Allein WE i19  > SENAUeET hınhört, ist merkwurdig
zweıdeutig. Im Alten Testament verbinden sıch damıt, 1112 das Heimsuchen
VO  —; ott ausgesagt wiırd, sehr häufig seine Kıchtereigenschaften (Hiob 3 4
14ff.). ott sucht heim 1m ZOTN, ubt iın der Heimsuchung Vergeltung
(2 Chr 24, 2 ’ Hos 9’ 7) Dem entspricht, daß als Gegenstand der Heim-
suchung sowohl dıe Missetäter, die Sunder, die Iräger VOoO Blutschuld eI-
scheinen WwIe uch iıhre Sunden, umn Beispiel dıe Missetat der Väter, die
den Kindern heimgesucht werden soll (Zeph 1! 8! 3 9 57 Ps 1 E 15)
In diıesem Sınne werden beı den Propheten uch dıe Heıden VO iıhr betroffen.

Eınen Sanz andern Klang aber hat das W ort, 111 heißt, ott werde
„Se1In olk heimsuchen‘‘. „„DdIe sollen sgen Babel geführt werden un daselbst
bleiben bıs auf den 1ag, da ich S1e heimsuche, spricht der Herr, un S1E
wiıederum herauf diesen Ort brıngen lasse.“ (Jer. 2 E 22.) Hiıer kann Heım-
suchung NıcC. Strafe der Vergeltung heißen, denn die Strafe des jJudıschen
Volkes bestand Ja gerade darın, daß ach Babylon deportiert wurde. Wenn
diıe Heimsuchung eintritt, soll vielmehr dıe Deportatıon iıhr nde fiinden. Nie
äaußert sıch darın, daß die Verbannten diıe ael ersehnte Heimkehr antreten
durfen Heimsuchung ist hler hne Zweiıfel eın kt der göttlıchen na
So ist sS1e uch ın andern Zusammenhängen gemeınt [ D0, 24; Ps. 65, 1
8 > 15.) Indessen wIird der USdTUCK, WeN1) a1ls Gnadenerweis Gottes g E
meınt ist, 1mM en Testament immer U  — qauf das olk Israel der qauf ein-
zeine auserwählte Personen (X M 21, 17 Sam 27 21) angewandt.

An den drei neutestamentlichen Stellen omMm das Wort UU ın diesem
Sinne VOL Dıie Augenzeugen der Auferweckung des Junglıngs Naın preisen
Gott, weiıl In der Person esu se1ın olk heimgesucht habe (Lc 7‚ 16) un:
Jesus selbst bezeıichnet, als er über Jerusalem trauert, dıe Zeıt seiInes W ir-
kens, als Zeıt der Heiımsuchung, 1Iso auch, weiıl die dabeı erkennen
sollte, Was ihrem Frieden dıente, qals Heimsuchung (Lc. 19, 4:4)
An der drıtten Stelle aber werden auch dıe Heiden als Objekt der (maden
heimsuchung genannt I5 14) W as w1e gesagt 1M SaANZEN nıcht
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vorkommt denn die Heimsuchung bestand hıer darın, daß das Evangelium
VOo  — der Gnade Gottes uch den Heiden verkündigt wurde.

Der Begriff der Heimsuchung ist Iso zweıdeutig ald bedeutet Gottes
Gericht ZOTNISE Vergeltung, bald Beweis SECINeT Gnade Allein
das ist ben der Sprachgebrauch der Lutherschen Übersetzung Vielleicht ıst

NUur dıe Ungeschicklichkeit des Übersetzers daß der gleiche Ausdruck
verschiedene Bedeutung, J entgegengesetzten InNnn haben So Indessen 112
dieser Hinsicht ist Luther völlıg gedeckt Urc den Sprachgebrauch der Ur-

im en Testament hat WEl hebräische W örter mıt Heimsuchen
verdeutscht DAqa und darasch un el können den Doppelsinn des Ge-
Tichts und der (made en Paqad el ursprunglıch die ugen weıt qauf-
machen, es mıt offenen Augen sehen uUun« er uch suchen, aufsuchen
besuchen CIMn Besuch Gottes beı den Menschen ein Akt des Gerichts und
der Vergeltung der der Gnade ıst das ist 1U  _ AUS dem Zusammen-
hang ersıic.  ıch Ebenso verhalt sıch mıt darasch das ursprunglıch 99
erkennen suchen el dann ber sowohl dıe Bedeutung „freundlich be-
suchen annımmt W Ie uch „Zurückfordern, rachen das 1N€e der das
andre, ersgıbt uch bei diesem Wort I11UFF der Zusammenhang

Die entsprechenden neutestamentlichen Ausdrücke sınd episkeptesthai, be-
Tachten, besuchen und episkope Besuch DISLLALLO, oder auch eDISCODALUS,
also das Amt des Bischofs der J er SCciNenNn Namen hat Diese Ausdrucke
hat Luther den genannten dreı Stellen mıt Heiımsuchen ubersetzt
dern jedoch anders, uch da, INa  b nach SEC1INEIMM sonstıgen Gebrauch das
Wort Heimsuchen erwarten sollte Im Lobgesang des Zacharlas ubersetzt
„Gott hat SC1H olk besucht‘”; „„der Aufgang AausSs der öhe hat uNns besucht‘““®
(Lc 1'‚ 6 ’ 78) Hier ist ohne Zweifel C111 gnädiger Besuch gemeınt Dagegen
ubersetzt Ptr. Z diıe W orte hemera EPLILSCODES mıt ‚„ WEeCNN NU.:

den Tag kommen wIrd" W arum ubersetzt hlıer nıcht einfach W IC

oift Alten JTestament Tage der Heimsuchung? Hıer vurde der „ Jag
der Heimsuchung den Tag des Gerichts edeuten, wWas sıich schon daraus
ergıbt daß Zitat A4UuS Jes ist dıe Gerichtsbedeutung unzweıfelhaft
ist Man darf wohl annehmen daß Luther hler den Ausdruck „Heimsuchung““
vermıed weıl dıe n Heimsuchung darın erblıckte,
daß ott 1 SC1NEIN Sohn dıe Menschen gnädıg esuchte, und we1ıl dem-
gemä den USdTUC. uch hierfür TeservVieTiTeEeN woillte

Das qauf dıe beıden wesentlıchen Punkte SCeC1INerTr Eınführung des
usdrucks Heimsuchung die Sprache der deutschen Bıbel Der 1Ne He-
tirı{it diıe ac der andre dıe Form Sachlich ist Qa1iur entscheiıdend daß
dıe Heimsuchung Gottes auf neutestamentliıchem en der Erschel-

unter den Menschen erblickt Dabel 1st ber VOoONn er
Spiritualisierung weiıt entiern Er weıiß daß irdischer Wohlstand, ırdische
Ordnung und Frıeden, Weıb und 1n 1Ne gute TNie Gnadenerweise (jottes
sınd bhe1 uns WI1e beim Volke Israel Er weıß ebenso, daß Pestilenz und
Hungersnot Krieg, natıonale Demütigung Strafen Gottes sSınd Er weıiß ber
drıttens, daß cdiese irdıschen Kreignisse, dıe auyf den ersten Blıck w 16

einNn göttlıches Gericht erscheinen zugleıch auch (nadenerweise SC11C können
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S1IE dieses der N sıind das ıst VO  — unten her gesehen, völlig dunkel
Das Dunkel WwIrd NUr helle wenn VOn dem beleuchtet wiırd der
sıch selbst als das Licht der Welt bezeichnet hat

Man kann diıeses christozentrische Verständnis der Heimsuchung B.
verfolgen Luthers I} uber das Wort Jesu, dıe Stadt Jerusalem:
habe nıcht dıe Zeıt ıhrer Heimsuchung Tkannt ber die Perikope Lc. 19, 41  -
sınd 1111 Sanzen Predigten on ihm erhalten Schon Predigt hieruber
VO 1525 ist en besonderer Abschnitt uüberschrieben: „Au{ff das eutsch an
gedeut‘ M 386). ‚„ WIr werden‘‘ heißt da, „Ytzt Iso uch heym-
gesucht VO Godt‘, indem nämlich das Evangelıum be]l uns wıeder da ıst.
Das ist ebenso EeIiNn Besuch G?)ttes be1l uns WIe die Erscheimung Christı unter
den Juden In der ommerpostille VO.  b 1526 zeıgt der Predigt uber den:
gleichen ext dıe Ablehnung, qauf dıe Christus stieß Z Z Pharisäer,
‚„da sagt Ich anc. dir, got das ich nıcht bın WIe ander leutte, und.

Wer denkt beileuget Joch das der hımel möcht krachen (10 I1 351
diesem System der Lüge nıC. NSeTe jungste Vergangenheıt!) In
zweıten Predigt uber diesen ext 4UuS dem gleichen Jahr nennt die praedi-
cCatıo CHhristi dıe salutifera DISLıLALLO QUC deus ad NOS venıt et

J;  9 1LININO S5Su  S et SELDSUMK offert (20 470 24.) Im Jahr 1534 gıbt Al  N

nla des gleichen Textes der Befurchtung usdruck, 99 werde E111

schlappen erleiıden, pestem bellum eic (37 5304 26), und der entsprechenden
Predigt VO 1537 gebraucht den Ausdruck „herbergen der das Aufnehmen
des Besuchenden ST Heimsuchenden) trefflich veranschaulıcht „Sed 30087

Ma  e} nıC. wiıll herbergen, vides, quid sequatur (45 1924 12)
In der etzten Predigt Luthers ndlıch uber diese Perikope, August

1545 der Pauliınerkirche Leipzig, bıldet der Begrı1ff der Heimsuchung
„Heimsuchungk heißt auff Hebreyschdas eigentliche ema des Ganzen

sprach Wa ott kumpt und klopffet hnn un a ] SC1H guttier myt sych
bryngt WIeE uch Zacharıas SCYNEIM Jobgesang Syn Das eys
heimgesucht VYC das hr wolle vyı VO.  - dyer ge der guts entpfahen,
NYC das ehr dır deiıne Äcker und WYSCHN olt N, sunder ehr wyl dyr,
MYyTE un uns betlern allenn, die WILE gefangen lagenn under der sundt
odt Teuffel eic durch dıe zceıt SCYNEI heilsamen heimsuchungk gebenn
un schencken dıe $ rughe und selickeyt Den das vyst SC1IH heimsuchungk
1Iso SUCcC ehr un daheım (

Es ist ohl deutliıch geworden, WIeC Luthers erständnıs der Heimsuchung
VOIN Christus Miıttelpunkt SC1ILHNETXr Theologıe ist WIe ber uch

Alleındie Perıpherie des irdischen 94SeINS VO er verstehen SUC
amı ıst noch nıcht die formale Seite SEC1INEeTr Verdeutschung jen biblı-
schen Ausdrücke Sanz erklärt Warum gerade „Heimsuchung‘”?

Hier ıst zunachst VO der Notwendigkeıt auszugehen, daß Luther
uten utis Ausdruck finden mußte, der WIEC JeNC Worter der biblı
schen Ursprachen ODDE hat, u un bösen.
Das T} quf den USCTUC. Heimsuchung nach dem Verständnıiıs sSe1INer

Zeıt der Tat ZU Auf der Seite verstand INa  — darunter das gewalt-
s\amle Eindrıiıngen das Haus andern also Was WILr mıt Hausf{irıe-



sbru bezeichnen. „Gat ein Man 1NS Mannes Hus un sleht den
®  R Waiırt der SINe Ehalten der ast der dem Huse ist der het

den Wirt volleklichen geheimsuchet" (Augsburger Stadtbuch) Findet der An &.

gTr11T ber qußer dem Hause wiıird ausdruüucklich hinzugefügt dann ıst
keıne Heimsuchung Eın wesentliches Merkmal der Heimsuchurrfg IsSt

also das Eindringen das Heim des andern. der Heimsuchung bedeutet
was WIL unter u verstehen, das polızeiliche Eindringen
CIn Haus, 1Ne gestohlene Sache ausfindig machen” oder uch „alle
tafernen und andere spilelhäuser und verdächtige wohnungen Visılieren un
heimsuchen‘‘)

Auf der anderen Seite heißt ber Z Stadtrecht VO  — VUeberlingen,
„daß Kaılser, Könıg der Fürsten dıtz Statt m ı  K Gnaden heimsuchten‘“‘‘)
Und Maader el qls geläufige Grußformel mıt „Heimsuch mich einmal TeDXvIiIseE

ad me““*) So 1st och eute der Gegend Vo  > Ellwangen der Ausdruck
üblich 62 dıe Heimsuche kommen Kranken besuchen”®)

Fassen WITr es ZUSAaININEN, nat Luther mıt der Wahl des Ausdrucks
Heimsuchen fur Bibelübersetzung uten T1{T eian weiıl dieses
Wort der deutschen Sprache SC1INeTr Zeıt N:  u W16€e jehe W örter der bibli-
schen Ursprachen Doppelsinn Er bedeutet sowohl eINn feindliches
gerichtliches Aufsuchen, CIM zwiıngendes Begehren WI1e uch den Besuch bei
uten TeUuNden „Heimsuch mich einmal!®* Besuche mich einmal! „ IT uralt
freund un nac  arleut heimzusuchen 9 heißt glückhaften Schift VO.

Johann Fischart.
ber kommt noch etwas anderes hiınzu. Das Wort Heım hat füur

deutsche Ohren anheimelnden, intımen, gemüuütvollen Klang Wiır VeTl-

stehen das sofort wenn WILTr AUuUS der langen Reihe der amı I11-

gesetzten eutschen W orter CeIN1ISE herausgreifen: heimbringen, heimfahren,
heimfallen, sıch heimfinden, heimfuüuhren eımgehen, heimholen, heimkehren,
heimleuchten heimschicken, sıch heimsehnen, heimstellen, heimtragen Die
Reihe ist unabsehbar. In allen diesen Oörtern schwingt das Gefuhl der
Geborgenheıt des LFıgenen, der Behaglıchkeit mı1t, das un ANSeT Il eıgenNeNnN
Heim erfullt Unser Heım ist NSsSeTe Heimat konzentrierten Sinn, die
Raummitte üuNnserfes irdischen Daseins, WITL ausruhen, die Unsrigen uns

haben, der Ort, den WITr nach unNnseTeIN Gefuhl für das Schöne, fur Ordnung
7un: Sauberkeit schmucken, pflegen, schirmen.

Daß WIT diesem NSeIT HN eigensten Ort raumlıchen Zentrum unNnNsSsSeIies

iırdıschen Se1ins besucht aufgesucht gesucht werden das ist der jefere Inn
des Wortes Heimsuchung So hat Luther empfunden, wenn der
Verdeutschung Nn hebrälischen und griechischen W orter auf das Tun Gottes
qanwandte. „Also SUC. uns daheim Er SUC. 380K) ANSeTIll e1IıSCHNCN Heım

1) Rotenburger Stadtrecht Grimm, eutsche Rechtsaliertümer, Au 1, 199$
-') Nach Gbr. Grimm, Deutsches W6  erbuch Z 5Sp 858
3) Geler, VOoO Überlingen, 461 ach Fıscher. Schwäbh W örterbuch 111 1379
4) Josua Maader Die teutsch spruach Alle W örter 1561 zıtıert ach Gebr Grimm.,

W örterhuch c

9) Fiıscher. Schwäb Wörterbuch I11 1379
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auf. Er ziecht nıcht draui3en irgendwo uns vorüber. Der neutrale Leser
wiıird denken, hıer se1l die Kirche gemeıint, Ja hne Zweifel auch SONN-
täglıch uns In seinem _Wort kommt. Es ist hiıer ber vielmehr Sanz wort-
lıch Heim, Sanz materıalıstisch verstandenes Wohnhaus gemeınt.

CRristus hat ja angekundiıgt, werde In wunderlichen Verkleidungen
kommen Mtth. 25% 40) Jele Leser dieses Jahrbuchs, dıe Mitglieder des
Martin-Luther-Bundes sınd, gerade s1e, haben'nun erfahren, WwWIe wunderlich
das oft ıst, wenn uns ‚„„‚daheim sucht‘‘. Er zielt immer genauer., ETr trifit
VOo einem Mal Zzu andern besser. Er hat sıch das Haus, In dem du wohnst,
5  N:  u gemerkt. Er omMm immer häufiger. Er cheınt geradezu lıeben.
Allein Ina  —_ 1Un gerade anfängt verstehen, wWas Heimsuchung he1ißt,
da wıird auf einmal das anze Verstehen wıeder fragwuürdig. Eines ages
nämlich kommt der egen woörtlich VO oben, un mMOTrSeN Tun sind Kırche
un Pfarrhaus Nu.  _‚ noch eın Schutthaufen. Deine Kınder werden künftig 1LUF

noch 4US dem Lexiıkon, 1111 du zufällıg ere hast, erfahren, W as eın
Heım ist. der blıeb das alles wunderbar behutet ber da kommt und
hält Heimsuchung, Sanz nach Rothenburger Stadtrecht, und sagt miıt einem
Äächeln, dem INa  a ern seine Keinde heben Räumen! Mıt dem Heiım
wiıird jetzt wI1ıe mıiıt der Kırche dialektisch. Der ine kann nicht mehr
etreten, weiıl unsichtbar geworden ıst, fur den andern ist noch sıcht-
Dar, aber darf nıcht mehr betreten

och hler ist bereıts dıe Grenze zwıschen Philologıe un: Theologıe der
Heimsuchung überschritten. Der neutrale Theologe wIırd allerdings finden,
solche prıyaten Angelegenheıten gehörten nıiıcht In die wissenschaftliche heo-

logıie Er wIird denken, hiler werde Pıetismus getrieben. ber geht
hıer 1mM Gegenteil die reine TE Solange du noch eın Heiım hast,
kannst du auch heimgesucht werden. Wenn du ber keins mehr hast, WO

bleıbt da dıe Heimsuchung? Da geht. dann TstT TeC. u diıe Orthodoxıe,
Heimsuchen? Sollte das vielleichtnaämlıch dıe reine Christologıe.

nde heißen, daß C wenn heimsucht, selbst eın Heim sucht?
Fur siıch elbst? Wohnungsuchen ist füur uns eute wıeder iıne rein PCI-
soönlıche Angelegenheit. Fur ihn etwa aUC Joh 1 $ AD Luther und Tauler?
ber dann mußte uch dıe Philologie der Heimsuchung noch einmal VO  —;

anfangen.
rlangen Dr. Werner er

Ka E I Werner, €O: Dr K  phil., Prof der Universita Erlangen, geboren 1885
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Breslau, ebt und arbeııte seiıtdem als Professor In Erlangen. Ist Vorstandsmitglied des
Lutherischen Einigungswerkes un itglıe. der Bayrischen Landessyn Hauptwerke:
‚„Der amp das Christentum seıt Schleiermacher un egel‘ (1921) ‚„Die Te des
Luthertums ım briß“‘ (2. Avrl wurde InNnS Englische un Ungarische übersetzl; ‚‚Mor-
phologte des Luthertums (1531/32); ‚„Der chrıstilıche Glaube‘‘, uth. ogmatı. Aufl
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